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aıuferstehenden GOöttern LST in der Tat nicht unwahrscheinlich.‘“
Aber nach einigen Zeilen CTr iort „Die Verschiedenheit 1ın
der aCc ist trotzdem nicht verkennen.“ Ähnlich 21 05 iın
dem Artikel über VEVVAO: „Dal die Vorstellung des göttlichen VEVVOV

terien komme, ist weniger wahrscheinlich.“Del Joh S den MysS
Das Werk bezeichnet berhaupt erfreulicherweise eine entschiedene:
Abkehr Von den eihoden des zersetzenden Rationaliısmus runegrer
Jahrzehnte. Die außere Auifmachung läDt in Anordnung und FuC
nichts wünschen Übr1g ach all dem versteht maäll, daß das
NeUe Unternehmen NIC I1UT in den Kreisen der protestantischen
Iheologen e1ine ifreun  1C Aufnahme tfindeTi

‚.‚Brinkmann

Mersch, mile, Le mystique du Chrisit
Etudes de theologie histor1ique. Bde Gr 4 478 ;

S) Louvaın 19393, Museum Lessianum. Fr —
Eın wertvolles Buch hat M’ Proiessor der katlhı Fak 1n

amur, un eschert, eiıne umfassende dogmengeschichtliche Arbeit
über das Corpus Christi mysticum. Das e des Werkes iSst
die esamte Tradition in inren Hauptzugen darzulegen, angefan-
Yyen VON der H1 Schrift u. es durch die Patristik, Scho-
lastik DIS hinein in die neuestie eit und die eiztien rscheinungen
auftf diesem Gebiete on der gewaltige Umfang des Stoifes wird
das uch e1ner schier unerschöpflichen Fundgrube machen iur
alle, die sich aul diesem Gebiet orientieren wollen, zZeug aber auch
Von einem ungeheuren el. und einer seltenen Belesenheift. 21
hat oD der rOo. der gestellien Auigabe die Genauigkeit und
wissenschaftliche Exaktheit im einzelnen nicht gelitien. Das zeigt
1in Blick auft die Methode, nach der der VertT. vorangehrt. DBe-
sonderer Wert wird darautf gelegt, die Traditionszeugen selbst
Wort kommen lassen, dem eser e1in Nachprüfen der

ewoNnNele Resultate ermöglichen. Bel der dann folgenden
usammenTfassung der betreifenden Lehre begnugt sich der Verl.

nN1IC den Standpunkt des jeweilligen Auftors festzustellen ; OT De-
muüht sich gleichzeitig und das 1sT das Wertvollste die Ent-
wicklungslinien aufzuzeigen, Aaut Ansatzpunkte weiterer Entfial-
LUNG aufmerksam machen USW. Voraufigeschickt ist jedem Ka-
pite leichterer Orientierung eın kurzer Überblick über die
Hauptgedanken.

iıne guie Einführung in das Werk Hiletfel die systematische
Darlegung der Corpus-Christi-Lehre iın der „‚Introduction”. emer-
enswer ist, daß der erl Von den „Zzwel üblichen Ansichten
über das Verhältnis zwischen T1SLIUS und der begnadeien Seele  <i
mehr der von einer physischen Einheit zuneigt wenigsfiens in dem
inne, mehr gesagt seıin soll als LUr moralische Vereinigung
Der eist, in dem das Werk geschrieben ist, erhellt sechr
qgut dQus den eigenen Worten des ert bel Gelegenheit der Dar-
legung der Kontroverse über UANLO mMmoralis und DhySICA ® „Mais NOUS

pas combatire Ll’autre manıere de CONCEVOIF,
mem!: la discuter. Le mystere du Christ NOUS osT
SIere d’union, el l’on doit paS prendre IMN arguments conire
SOM Irere des texties qui parlent que de cnharıte el d’entente“

XXV
Zusammenfassend ist Sageh: Man kann dem erT. 1IUF danken

für e1ine gründliche Arbeit aut einem Gebieft, das eutfe viele
bewegt und auft dem Fachliteratur noch wen1g vorhanden
ist. Wenn mMan auch in Einzelheiten anderer Meinung seıin kann,
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und Einzelergebniss Widerspruch sich wird, ist
doch das Werk als ganze>s eın hervorragende eistung In einer
Hinsicht jedoch bedar{f CS wohl I Ergänzung. Die ekklesiolo-
gische e1ıfe des Problems ist nicht genügend herausgearbeiftet, und
nach dieser e1ite waären Ergänzungen doppelt rınh‚ weil eutfe
gerade hierauftf das stärkste Interesse sich gerichtet hat Vo nler
gehen ja die Wege AaUsSs rechten Verständnis VOII der
Vereinigung der Rechts- und Liebeskirche ın der einen Kirche
Christi. Im einzelnen könno Del Behandlung des das Bild

1t dem Volke Israel (Propheten, ohe Lied)der Ehe ahw: ndel werden, denn wohl keines 1S% kennzeichnen-ausgiebiger
der und vorbildender für die spätere Erfullung. ber 1ese Au  S-

he Einzelheit vermehrt werden könn-stellungen, die noch mMaNlc
ten, sind geringIüg1ger aiur 1m Vergleich miıt all dem ufien und
Wertvollen, das in icher sich darbietert.

Schütt

Mof{ffifatfi, am e Ss, race ın the N e w Testament Gr 80
(XXVII Uu. 419 an London 1931, odder and Stoughtfon. 10/6
M., Verifasser e1INes äahnlichen Buches iDer 1C 1eC i1m T'

bietet hier Eine recht anregende Untersuchung, N1iIC ausschlieBßlich
über Wort und Begri{ft der nade ondern auch uber manches
amı 1m Zusammenhang Stehende ine Eigenari VON ihm ist,
die Hauptgedanken durc Dichterwor AUs der alien und 2S0ON-
ders d us der englischen Literaiur beleuchten. Daulus bekommt
mit eC den Löwenanteil (131—2090) ; 21 sind noch die DPa-
storalbrieife und ebr ZUrL nachpaulinischen 1ıteratiur gerechnet.
Es auf, dal ohannes ar dürftig behandelt wird Vom
Evangel1um omm Tast NUr der Prolog ZUr Sprache Den reichen

den die ohanneischen ecen der Geburt d us Gott und des
ewigen Lebens gebote hätfen, hat nicht ausgenutzt. nier-
suchungen über Gnade in der grıechischen Profanliteraftiur, im TI
Del 1lo, in den Hermetica, den Musterienreligionen und der zeit-
genöÖössischen Religionsphilosophie gehen VOTraus (21—72)
Schluß (373—3 wird ein Überblick er die katholische und
gnostische itera der Folgezeit gebotifen

Einige kEinzelheiten ROom 1! wird ÖLXOALOGUVN VYSOU mit »r  o
SaVvıng :  power wiedergegeben (209 1.) ÖLXALOOLG sSCc1 bel Paulus
viel WwI1e CWOTNOLN OLG In Jak 1Ur die Terminologie der
na  e, nicht der wesentliche Gedanke ute Bemerkungen
Tallen beli der Erklärung VOIl Rom OIl insbesondere: Raulus
spricht hier N1IC Von der Erwählung und Verweriung einzelner
ersonen, ondern ganzer Völker, Gruppen und Massen Wenn
der Apostel hier schar{t die unumschränkte Freiheit (Gijottes her-
vorkehrt, ist sSein eigentlicher Zweck nicht, die dustere eife
der Verweriung hervorireien lassen, ondern vielmehr Gottes
na verherrlichen Zu 200 ema ROom L17 15%
doch Abraham wohl nicht bloß „precedent”, ondern auch „model””
IUr den Glauben der rısien Unberechtigt ist der Ausiall auft
den Begri{ff des „J1reasury OT Merits””, den die mittelalterliche la-
teinische Kirche volktstümlich gemacht habe uch sSiLMM}
keineswegs mit den Tatsachen überein, dal; die rkırche instinktiv
„the VeIyY anguage O1 merit““ gemieden habe Z dieser
Sprache dürften doch gewiß die zahlreichen nil Redewendungen
Vo  — Lohn, Belohnung, Vergeltung, Kamp{fpreis, Siegerkranz g —-
hören, (8 minder die Nebeneinanderstellung Vvon Lohn und
Strafe in der Parusierede Und ist 0S eiwa nicht


